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ZVV ist gegen den Halbstundentakt
FISCHENTHAL Fischenthal
versucht, via Rekurs einen
Ersatzbus zu erzwingen,
bis der Halbstundentakt der
S26 eingeführt ist. Der ZVV 
sagt aber, die Gemeinde habe 
gar keinen Anspruch auf
einen Halbstundentakt.

Eigentlich sollten bis 2018 die 
Bahnhöfe Sennhof-Kyburg, Sa-
land und Tann-Dürnten mit 
einem zweiten Gleis versehen
werden. Doch der Ausbau am 
Bahnhof Tann-Dürnten verzö-
gert sich aufgrund der Einspra-
che eines Grundeigentümers.
Der Halbstundentakt zwischen 
Bauma und Rüti muss warten.

Von dieser Verzögerung ist im 
Zürcher Oberland die Gemeinde
Fischenthal am meisten betrof-
fen. Gleich drei Haltestellen auf 
Gemeindegebiet liegen auf der
S-Bahn-Strecke zwischen Bau-
ma und Rüti: Steg, Fischenthal 
und Gibswil. Der Fischenthaler 
Gemeinderat hat deshalb Mitte 
September beschlossen, Rekurs
gegen den Beschluss des Ver-
kehrsrates einzureichen.

Busersatz gefordert
Es sei davon auszugehen, dass be-
reits bei der Veröffentlichung des
Fahrplanentwurfs die Einspra-
che des Grundbesitzers bekannt
gewesen sei, teilte der Gemeinde-
rat damals mit. Die Gemeinde 
Fischenthal habe im Rahmen 
der offiziellen Vernehmlassung
keine Möglichkeit gehabt, auf 
die nun eintreffende Situation 
adäquat reagieren und entspre-
chende Begehren stellen zu kön-
nen, hiess es in der Mitteilung.

Der Gemeinderat will prüfen
lassen, ob zu den Hauptverkehrs-
zeiten ein stündlicher Busersatz
zwischen Bauma und Rüti ein-
gesetzt werden könne, der die 
halbstündlich verkehrende S26 
ersetzen könnte.

Im November ist die Stel-
lungnahme der involvierten Par-
teien mit der Frage eingetrof-
fen, ob aufgrund dieser Schrif-
ten am Rekurs festgehalten oder 
dieser zurückgezogen wird, teilt 
der Fischenthaler Gemeinderat
nun mit. Er habe in Zusammen-
arbeit mit der IG Tösstallinie die 
Stellungnahmen studiert und
beschlossen, am Rekurs festzu-
halten. Allerdings sei für den 
verlangten Busersatz ein Varian-
tenvorschlag der Verkehrsbe-
triebe Zürichsee und Oberland 

(VZO) als besser taxiert worden 
(siehe Box). 

Der ZVV hat diesen Vorschlag 
ebenfalls studiert und der Staats-
kanzlei des Kantons Zürich den 
Antrag gestellt, den Rekurs der 
Gemeinde Fischenthal abzuwei-
sen. Er begründet den Entscheid 
damit, dass die Gemeinde Fi-
schenthal aufgrund der Einwoh-
ner- und Beschäftigtenzahl gar 
keinen Anspruch auf einen Halb-
stundentakt habe. Gemäss der 
Angebotsverordnung reiche der
Stundentakt aus. 

Das Angebot bestehe bereits
Weiter brächten beide geprüften
Varianten – jene der Gemeinde
selbst und jene der VZO – «ge-
wichtige Nachteile und Kunden-

fallen». Wegen der zusätzlichen
einzusetzenden Fahrzeuge seien
sie zudem mit hohen wiederkeh-
renden Kosten verbunden.

Diese Argumentation greife zu 
kurz, erwidert der Fischenthaler
Gemeinderat in seinem Bericht
an die Staatskanzlei. Nach dem 
ursprünglichen Fahrplankon-
zept mit ganztägigem Halbstun-
dentakt zwischen Winterthur
und Rüti seien von Montag bis 
Sonntag sechs Zugkompositio-
nen auf der S26 notwendig gewe-
sen. Weil der Halbstundentakt 
nun nur zwischen Winterthur 
und Bauma eingeführt werde, 
seien lediglich fünf Züge nötig. 
Die Kosteneinsparungen für den
ZVV durch den Wegfall eines Zu-
ges von 5 bis 21 Uhr von Montag 

bis Sonntag sei sicher wesentlich 
höher als der Einsatz eines oder 
zwei zusätzlicher Busse nur 
während den Hauptverkehrszei-
ten von Montag bis Freitag. «Die 
Kostenfrage kann beim Ersatz-
bus somit keine Rolle spielen.»

Auch das Argument der «Kun-
denfalle» lässt er nicht gelten: 
Der Stundentakt stelle eigent-
lich die grösste «Kundenfalle» 
dar, da dieser viele Fahrgäste da-
von abhalte, überhaupt den ÖV 
zu nutzen. 

Fischenthal bleibt bei Rekurs 
Der Fischenthaler Gemeinderat
fügt seiner Antwort auch noch 
eine Randbemerkung bei: Die
Einwohnerzahl von Fischenthal
werde vom ZVV mit 1810 Perso-

nen deutlich zu niedrig ange-
setzt. «Fischenthal hatte Ende 
des Jahres 2016 2473 Einwoh-
nerinnen und Einwohner.»

Der Gemeinderat ersucht den
Regierungsrat erneut, den Re-
kurs gutzuheissen und die Um-
setzung des Vorschlags der VZO 
zu verfügen. Der Entscheid liegt 
noch nicht vor.

Bürger nicht angehört
Ralf Wiedenmann, der Präsi-
dent der IG Tösstallinie, hat
den Fischenthaler Gemeinderat
beim Rekursverfahren beraten.
«Wenn der Regierungsrat den
Argumenten folgen würde, hätte
der Rekurs sehr gute Erfolgs-
chancen», sagt er. Der ZVV, und
damit der Kanton, spare viel

Geld, wenn statt dem Halbstun-
dentakt nur ein Busersatz wäh-
rend den Stosszeiten verkehrt.

«Nach meinem rechtlichen
Dafürhalten ist das Anhörungs-
recht der Bürger im Rahmen des 
Fahrplanverfahrens und der Ge-
meinden im Rahmen der Regio-
nalen Verkehrskonferenz Ober-
land verletzt worden», so Wiede-
mann weiter. Es sei über einen
Fahrplanentwurf abgestimmt
worden, der nun gar nicht ver-
wirklicht werde. Bürger und Ge-
meinden hätten keine Möglich-
keit gehabt, zum jetzt «verfüg-
ten» Fahrplan Stellung zu neh-
men. Leider könne jedoch der 
Regierungsrat völlig willkürlich 
entscheiden.

Tanja Bircher

Von Verzögerungen betroffen: Fischenthal hat gleich drei Haltestellen auf der S-Bahn-Strecke zwischen Bauma und Rüti. Foto: Seraina Boner

VORSCHLAG FISCHENTHAL

«Vierten Kurs nach 
Bauma verlängern»
Das von der Gemeinde Fischen-
thal vorgeschlagene Konzept 
stützt sich auf die Buslinie 885 
von Rüti über Wald nach Laupen. 
Drei der vier Kurse pro Stunde 
und Richtung zwischen Rüti und 
Wald verkehren heute weiter 
nach Laupen. Der vierte Kurs 
wendet am Bahnhof Wald und 
soll deshalb gemäss Vorschlag 
ab Wald nach Bauma verlän-
gert werden. Diese Verlängerung 
von Wald nach Bauma  setze den 
Einsatz eines zusätz lichen Fahr-
zeugs voraus. 

+ Vorteile
Am Bahnhof Rüti besteht mit 
der im Stundentakt verkehren-
den S26 ein angenäherter Halb-
stundentakt von und nach Bau-
ma. Die Anschlüsse an S5 und 
S15 sind im bisherigen Bereich 
von fünf bis neun Minuten. 

– Nachteile
Die Verknüpfung mit dem An-
gebot der Linie 885 am Bahn-
hof Wald verunmöglicht den 
S26-Anschluss in Bauma Rich-
tung Winterthur. Ebenfalls be-
steht in Bauma kein Anschluss 
an die Buslinie 850 von und nach 
Wetzikon.  zozo

VORSCHLAG VZO

«Herstellen S26-Anschluss 
Bauma–Winterthur»
Der Rekurs fordere in erster Linie einen stündli-
chen Busersatz zwischen Bauma und Rüti, um die 
im Halbstundentakt fehlende S26 zu ersetzen. Folg-
lich müsse in Bauma der Anschluss an die bereits im 
Halbstundentakt verkehrende S26 von und nach 
Winterthur hergestellt werden, um das Angebot 
überhaupt als Halbstundentakt vermarkten zu 
 können.
Die Verkehrsbetriebe Zürichsee und Oberland (VZO) 
sind der Ansicht, dass bei einem positiven Rekurs-
entscheid die Bahnersatzkurse am Bahnhof Rüti 
um 15 Minuten versetzt und somit als autonomer 
Umlauf verkehren sollen. Das Angebot bleibt dabei 
analog dem im Rekurs erwähnten Konzept auf die 
Hauptverkehrszeiten von Montag bis Freitag be-
schränkt. Dieses Konzept bedinge zwei Fahr zeuge. 

+ Vorteile
Am Bahnhof Bauma bestehen beidseitige Anschlüs-
se zwischen der S26 Richtung Winterthur und dem 
Bahnersatzbus Richtung Rüti. Die Anschlüsse an 
die Buslinie 850 von und nach Wetzikon sind mit 
10 Minuten Umsteigezeit ebenfalls gewährleistet.

– Nachteile
Aufgrund der Fahrplanlage bestehen am Bahnhof 
Rüti eher lange Anschlussübergänge an die S-Bah-
nen (12 Minuten nach Zürich, 15 Minuten nach 
 Rapperswil). 
Das Konzept bedinge zwei zusätzliche Gelenkbusse 
und sei deutlich teurer als der von der Gemeinde 
 Fischenthal erwähnte Vorschlag. In Bauma re-
sultiere eine unproduktive Standzeit von knapp 
40 Minuten.  zozo

Oberlandautobahn: Walker Späh drückt aufs Gas
WETZIKON Am gestrigen 
Dreikönigsapéro sprach
Carmen Walker Späh. Punkto
Oberlandautobahn will die
Volkswirtschaftsdirektorin
dem Bund 2020 ein 
pfannenfertiges Projekt
übergeben.

Der Dreikönigsapéro gehört zu 
den wichtigsten Stelldicheins 
der Wetziker Polit- und Wirt-
schaftsprominenz. Rund 150 
Teilnehmer versammelten sich
am Donnerstagabend im Pfar-
reizentrum Heilig Geist. Nach 
der Begrüssung durch Stadtprä-
sident Ruedi Rüfenacht (EVP) 
übernahm Gastrednerin Carmen
Walker Späh (FDP) das Wort. 
Die kantonale Volkswirtschafts-
direktorin sprach in ihrem Re-
ferat über ihre Rolle als oberste 
Standortförderin des Kantons.
Zürich stehe in Konkurrenz 
zu weltweiten Innovations-Hot-
spots wie New York, San Fran-
cisco, Tokio, Sydney, London, 
Stockholm oder Paris. «Das ist 
ein hartes Business. Man muss 

sich stark engagieren und die 
Stärken und Schwächen der Kon-
trahenten kennen.»

Starker Bildungsstandort
Als grösste Herausforderung im 
globalen Wettbewerb bezeichne-
te die Regierungsrätin den Fach-
kräftemangel sowie die Umset-
zung der Masseneinwande-
rungsinitiative. Zudem kämpfe 
der Kanton mit einem Mangel 
an Drittstaatenkontingenten.
Zürich habe nur wenige hundert 
solcher Stellen. «Die Kontingen-
te sind sehr wichtig, damit wir 
die besten Leute aus der ganzen 
Welt bekommen. Das liegt in 
unserem Interesse.»

Ein wichtiger Erfolgsfaktor 
Zürichs sei das Innovationsöko-
system aus Hochschulen, For-
schungsinstituten, Unterneh-
men, Start-ups sowie Techno- 
und Innovationsparks. «Wir 
haben ein gutes Ökosystem. 
Besonders, weil wir ein starker 
Bildungsstandorts sind», sagte 
Walker Späh. «Die ETH ist die 
beste Hochschule Europas. Ohne

sie wäre der Standort Zürich 
nicht das, was er heute ist.»

Riesige Chance
Mit dem Innovationspark Dü-
bendorf soll dieses Ökosystem 
weiter ausgebaut werden. «Es
ist ein Generationenprojekt. Auf
einer Brache bauen wir eine neue 
Stadt für die nächste Genera-
tion.» Für Walker Späh eine 
riesige Chance, um die Innova-
tion hochzuhalten. «Die Schweiz 
ist Innovationsweltmeister, und 
das wollen wir auch bleiben.»

Der Innovationspark sei je-
doch nicht rein staatlich initi-
iert, sondern soll vor allem auch 
von der Privatwirtschaft voran-
getrieben werden. Auf dem Areal 
soll geforscht werden. Ein Inno-
vationspark mit Flughafen sei 
weltweit einmalig. Der Regie-
rungsrat will damit gerüstet sein 
für die sogenannte vierte indus-
trielle Revolution. «Wir müssen 
unsere Gesellschaft vorbereiten
auf die Veränderungen und wei-
terhin Arbeitsplätze generieren
können.» Bereits Anfang März 

soll ein Besucherpavillon auf 
dem Areal eröffnet werden.

«Bestmögliche Planung»
Wichtig sei auch, dass die Ver-
kehrsinfrastruktur mit dem 
wirtschaftlichen Wachstum mit-
halte. Denn das Bedürfnis nach 
Mobilität steige weiter an. Was 
die Strasseninfrastruktur be-
treffe, habe man vieles in der 
Pipeline. Dazu zählen National-
strassen wie der Gubrist, die 
Oberland- oder die Glattalauto-
bahn, aber auch kantonale Ach-
sen wie die Umfahrung Uster 
West, die Westtangente Wetzi-
kon oder die Umfahrung Grü-
ningen.

Zur Westtangente könne sie 
keinen aktuellen Stand bekannt 
geben, sagte Walker Späh. «Wir 
sind in der Evaluation. Mitte 
Jahr kann ich mehr sagen.» Bei 
der Oberlandautobahn setze sie 
sich als grosses Ziel, dem Bund 
2020 die «bestmögliche Pla-
nung» zu übertragen. «So, dass 
er das Projekt nur noch realisie-
ren muss.»

Auch im öffentlichen Verkehr
gebe es «enorme Engpässe». Die-
se sollen mit dem Brüttener Tun-
nel und dem Ausbau des Bahn-
hofs Stadelhofen beseitigt wer-
den. Von Letzterem wäre auch
das Oberland betroffen. «Wenn
Stadelhofen kommt, kommt auch
der Ausbau Uster–Aathal. Das ist
ein enorm wichtiges Geschäft.»

Wetzikon leidet
Stadtpräsident Rüfenacht nutzte 
am Ende des Referats die Ge-
legenheit, um einen Appell an 
die Regierungsrätin zu richten. 
«Wir leiden unter dem Verkehr.»
30’000 Fahrzeuge durchquerten 
täglich Unterwetzikon. Die der-
zeitige Situation sei sehr schwie-
rig für die Stadtentwicklung. 
«Die Oberlandautobahn hat be-
reits eine 30-jährige Geschichte. 
Wir hoffen, dass wir zumindest 
mit dem Rollator an die Eröff-
nungsfeier gehen können.»

Andreas Kurz
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Bläseroktett 
spielt Britisches
Mit festlicher Bläsermusik be-
grüsst das Bläseroktett Die 
Kleine Harmonie das neue Jahr.
An seinem Konzert vom kom-
menden Sonntag, 14. Januar, um 
17 Uhr in der reformierten Kir-
che Dürnten spielt es Werke eng-
lischer Komponisten und Stü-
cke, die vom Leben auf der Insel 
handeln. zo

WETZIKON

Lesung mit
Lorenz Marti
Das Seniorenforum Zürcher
Oberland organisiert am Mon-
tag, 15. Januar, eine Lesung mit 
Lorenz Marti. Der Autor liest 
um 14.15 Uhr im Pfarreizentrum 
Heilig Geist an der Langfurren-
strasse 10 aus seinem neuen Buch
«Der innere Kompass», worin er 
alte Weisheiten mit neuen wis-
senschaftlichen Erkenntnissen
verbindet. zo


